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Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben dem Komitee

für Hebung der Zucht gängiger Wagenpferde
in Baden mittel Allerhöchſten Erlaſſes vom
4. Juli cr. die Erlaubnis zu erteilen geruht,
zu der mit Genehmigung der Großherzoglich
Badiſchen Regierung im Jahre 1905 zu ver-
anſtaltenden öffentlichen Ausſpielung von
Pferden und Silbergegenſtänden auch im
diesſeitigen Staatsgebiete Loſe zu vertreiben.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1905.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung
Wernicke

Kreis Sekretär.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekannt-

machung vom 4. d. Mts. abgedruckt in
Nr. 184 des Kreisblattes mache ich weiter be
kannt, daß noch die Stadt Schafſtädt dem
Desinfektionsbezirk des Desinfekto. s Stephan
zu Lauchſtedt angeſchloſſen iſt.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1905.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung:
Wernicke.

Kreis Sekretär.

J FrlKonkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Gärtnereibeſitzenas Oswald Hickethier
hier wird, nachdem der in dem Vergleichs-
termine vom 27. Juli 1905 angenommene
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beſchluß
von demſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch

aufgehoben. (1652Merſeburg, den 11. Auguſt 1905.

—S

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(62. Fortſetzung.)

Andrs trat ein, nahm, zur Geſelligkeit nicht
aufgelegt, in einem einſam gelegenen und
unbeſuchten Nebenzimmer Platz und beſtellte
ein einfaches Mahl, das er halb mechaniſch
verzehrte. Dann bezahlte er den Kellner und
war eben im Begriff, ſich zu erheben, um
das Lokal zu verlaſſen, als er durch die
Stimmen zweier Eintretenden in dem Neben
zimmer daran verhindert wurde. Er kannte
dieſe Stimmen, welche deutlich zu ihm her
einſchallten: die beiden Sprechenden im Neben
zimmer waren Chantepie und Bertaud.

Obwohl André wußte, daß Chantepie dieſes
Reſtaurant zuweilen aufſuchte, hatte er doch
nicht erwartet, ihn garade heute am Sonn-
abend und um dieſe Zeit hier anzutreffen,
wohin ihn nur eine beſondere Veranlaſſung,
vielleicht eine Zuſammenkunft mit Bertaud,
geführt haben konnte, die fern von dem
Stadtteil, in welchem Beide wohnten, ſtatt
finden ſollte

Das kleine Zimmer, in welchem Andro ſich
befand, war von dem Nebenzimmer, welches
die beiden Sprechenden betreten hatten, nur
durch eine Tapetenwand, in welcher ſich eine
Tapetentür befand, getrennt. Sie ſchienen
letztere nicht bemerkt zu haben und ſich im
letzten Raum der Zimmerreihe zu wähnen,
denn ihr ungeniert geführtes lautes Geſpräch
deutete an, daß ſie ſich allein glaubten. André
konnte ſein Zimmer nicht verlaſſen, ohne das

Königliches Amtsgericht Abt. 5.
übrige zu paſſieren, und er war zur Zeit nicht

Nach S 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Ver-
zeichnis der in der Gemeinde wohnenden Per-
ſonen, welche zu dem Schöffenamte berufen
werden können, aufſtellen, und es wird jetzt
mit der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für
die Zeit vom 1. Januar 1906 bis dahin 1907
vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforder-
niſſen des Alters von wenigſtens 30 Jahren
und des mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes
hierſelbſt genügt, haben wir Formulare drucken.
und verteilen laſſen, um deren ſchleunige und
ſorgfältige Ausfüllung wir die Hauswirte
und reſp. Mieter dringend erſuchen.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1905.
Der Magiſtrat. (1651

Kaiſer Wilhelm und König Eduard.
Berlin, 11. Auguſt.

Daß eine Begegnung des Königs von
England mit dem Deutſchen Kaiſer nicht ſtatt
findet, gilt nach neueſten Meldungen als feſt-
ſtehend. Wenn jetzt „Daily Mail“ auf Grund
angeblicher und wirklicher Berliner Mit-
teilungen in der Nummer vom 10. Auguſt
behauptet, eine Zuſammenkunft beider Herr-
ſcher ſei nie in Frage gekommen, die Nachricht
ſei aber mit Abſicht von Berlin aus ver-
breitet und die gutgläubigen engliſchen und
franzöſiſchen Blätter ſeien in die vom Aus-
wärtigen Amte geſtellte Falle gegangen, ſo iſt
das eine plumpe Lüge. Wir brauchen abſicht-
lich dies ſtarke Wort, weil es allein das Ver
halten des „Daily Mail“ bezeichnet. Die
erſte Nachricht, daß König Eduard auf der
Fahrt nach Marienbad mit dem Kaiſer in
Frankfurt a. M. zuſammentreffen werde, iſt
von London ausgegangen. Hier hat
man an amtlicher Stelle fofort und immer wieder

aufgelegt, ihnen zu begegnen. Er nahm
wieder auf ſeinem Stuhl Platz und wartete,
in der Vorausſetzung, daß die beiden Sprechen-
den, da er ſie auf und niedergehen hörte, ſich
bald wieder entfernen würden. „Nun genug
davon für jetzt“, unterbrach Chantepie eine,
wie es ſchien, geſchäftliche Auseinanderſetzung,
in der Bertaud begriffen geweſen war.
„Schließen Sie die Tür dort, dann ſind wir
hier allein und ungeſtört.“

Andrsé hörte die ſeinem Zimmer gegenüber-
liegende Eingangstüur des Nebenraumes
ſchließen und ſah ſich gewiſſermaßen gefangen.
Er mußte jetzt den beiden Verbündeten ent-
weder die verſpätete Mitteilung ſeines Hier-
ſeins machen, welche ihm jetzt alſo gewiſſer-
maßen nachträglich ſehr peinlich war, oder
auf deren Entfernung warten unter der
läſtigen Aufgabe, ihrem Geſpräch als unfrei-
williger Zeuge beizuwohnen.
letztere vor und bald wurde ſeine Aufmerkſam-
keit mit unwiderſtehlicher Gewalt durch die
Laute, welche zu ihm drangen, gefeſſelt.

„Nun, ſo haben Sie ihn alſo abgetrumpft
fragte die Stimme Bertaud's mit hämiſchem
Ausdruck. „Was machte er für ein Geſicht,
als Sie ihm Jhre Entlaſſung gaben

„Je nun, er hielt ſich noch ſo einigermaßen
ſtandfeſt“, erwiderte die Stimme Chantepie's.
„Er war wohl darauf vorbereitet. Uebrigens
geht es auch zu Ende mit ihm, ich prophe-
zeie Jhnen, daß er es nicht mehr lange
macht. Der gegenwärtige Schlag giebt ihm
den Reſt.“

„Meinetwegen! Jch lege keinen Trauerflor
um ihn an und hahaha, Sie werden's auch

Er zog das

erklärt, man wiſſe nichts davon. Engliſche Blätter
ſind es dann geweſen, die unter Berufung auf die
Anſichten amtlicher Kreiſe dieſe Begegnung mit
lebhafter Freude begrüßt haben, auch „Daily
Mail“ gehörte noch vor wenigen Tagen dazu.
Jn der deutſchen Preſſe hat man die Höflichkeit
gewahrt, aber der Entrevue niemals eine be-
ſondere Bedeutung beigelegt. Will König
Eduard wirklich quer durch Deutſchland reiſen,
ohne ſeinen Neffen, den Deutſchen Kaiſer, der
wenige Meilen von der Reiſeroute weilt, zu
begrüßen, ſo mag er das halten, wie er will.
Das deutſche Volk hegt den dringenden Wunſch,
daß der Deutſche Kaiſer dem König von
England weder entgegengeht noch nachläuft.
Dies muß einmal mit aller Deutlichkeit ge-
ſagt werden gegenüber den provozierenden
Verdrehungen des „Daily Mail“. (Selbſt in
England führt dies Hauptorgan der ver-
logenen Deuvtſchenhetze den charakteriſtiſchen
Spitznamen „Daily Lie, tägliche Lüge“. D. Red.)

London, 13. Aug. Die Antwort des
Privatſekretärs des Königs Eduard, Lord
Knollys, an die „Dail. Mail“ gerichtet, lautet
wörtlich:

„An der Meldung, auf die Sie Bezug
nehmen, iſt nichts Wahres ſie iſt in der
auswärtigen Preſſe entſtanden. Knollys.“
Der „N. Fr. Pr.“ wird dazu gemeldet:

„Dieſes Telegramm dürfte in den Kreiſen der
Diplomatie wegen der ſchroffen, tendenziöſen
Form peinliche Senſation erregen. Dieſe Mei-
nung ſpricht Jhr Korreſpondent auf Grund
von Geſprächen aus, die er im Laufe der Woche
mit Diplomaten gehabt hat.“ Der Vertreter
der „Frkft. Ztg.“ telegraphiert: „Daß geſtern
gleich nach Vertagung des Parlamentes ein
Kabinettsrat zuſammentrat, iſt ganz unge-
wöhnlich. Niemand weiß, was vorlag. Der
Kabinettsrat dauerte von 12 Uhr bis 5 Uhr
nachmittags mit einſtündiger Unterbrechung.

nicht tun, wir haben unſer Schäfchen dabei
ins Trockene gebracht und wollen ein Bank-
haus zuſammen etablieren, das ſeine Sache
klüger machen ſoll als das Vernelle'ſche es
getan. Sie halten doch den Plan mit
unſerem Compagniegeſchäft noch feſt, hoffe ich

„Mehr als je. Nur müſſen wir die Sache
noch zirka vierzehn Tage ruhen laſſen, bis
ich mit dem guten Manne vollſtändig ins
Reine gekommen bin.“

„Aber wir ſind ja mit ihm fertig, dächte
ich! Es iſt vorbei mit ihm. Wenn er bei
der Liquidation alles bezahlt hat, bleibt ihm
nicht ein Pfennig mehr.“

„Das genügt mir nicht. Jch will, daß er
und ſeine Tochter in Kummer und Ver-
zweiflung vergehen. Die Mine dazu iſt ge
legt, und noch ehe der Monat zu Ende geht,
hoffe ich den Funken an den Zündfaden
ſpringen zu laſſen.“

„Nur zu, mein Beſter, mir ſoll's recht ſein
nur muß der kecke Burſche, der Sekretär,

dabei ſein Teil mit gbbekommen. Er iſt es,
den ich haſſe. Dieſer Hallunke, der mir bei
der hübſchen kleinen Putzmacherin ſo ſchändlich
in den Weg gekommen iſt.“

„So denken Sie noch immer an dieſes
Mädchen? Und wollen Jhre Verſuche, ſie zu
erobern, fortſetzen?“ fragte Chantepie ſpöttiſch
lächelnd.

„Meine Verſuche fortſetzen! Wenn ich nur
wüßte, wie das anfangen!“ brummte Bertaud
mürriſch. „Die alte Divet will plötzlich nichts
mehr von der Sache wiſſen und läßt mich im
Stich. Sie muß etwas anderes mit der
Kleinen im Sinne haben, ſie iſt eine ver
wünſcht intrigante Perſon, müſſen Sie wiſſen,

145. Jahrgang.

Anſcheinend muß ein Gegenſtand von größter
Bedeutung vorgelegen haben. Noch weitere
Kabinettsſitzungen ſind in Ausſicht, ehe die
Miniſter in die Ferien gehen.“

Deutſchland und das engliſch
franzöſiſche Einvernehmen.

Köln, 11. Auzuſt. Die „Köln. Ztg.“
erklärt am Schluß eines längeren, die fran
zöſiſch- engliſchen Feſtlichkeiten
beſprechenden Artikels Jn Deutſchland hat
man entgegen den ebenſo beharrlichen wie
grundloſen Behauptungen gewiſſer engliſcher
Blätter dem franzöſiſch- engliſchen Einvernehmen
kein Mißtrauen entgegengebracht, wohl aber
bemerkt, daß eben jene Blätter es ſich ange-
legen ſein ließen, ihm eine Spitze gegen
Deutſchland aufzuſetzen, die man aber in
Frankreich beſtrebt iſt, abzubrechen. Deshalb
hat man ſich in Paris während dieſer Woche,
wie ſchon kürzlich während des engliſchen
Beſuches in Breſt, zu den Verbrüderungs-
kundgebungen etwas kühler und vorſichtiger
verhalten als in London. Da wir je-
doch annehmen dürfen, daß die maßgebende
amtliche und die geſchäftliche Welt in Eng-
land der bei jeder Gelegenheit geübten
Deutſchenhetze gegenüber immer noch un-
empfindlich bleibt, einflußreiche franzöſiſche
Politiker aber bemüht ſind, auch ihren eng
liſchen Freunden deutlich und klar den fried-
fertigen Standpunkt der weitaus größten
Mehrheit ihrer Landsleute darzulegen, ſo
wird man in Deutſchland die franzöſiſch-
engliſchen Feſtlichkeiten als eine internationale
Begegnung würdigen, die uns zwar nicht
beunruhigt, uns aber auch nicht veranlaſſen
kann, abzulaſſen in der Sorge
dafür, daß unſer Pulver trocken
und unſer Schwert ſcharf bleibt.
und verfolgt jetzt offenbar irgend welche ver-
zwickte eigene Pläne, bei denen es ſich um
Liebesgeſchichten nicht handeln kann, ſo viel
habe ich ſhon gemerkt. Das Mädchen ſei
ihr in anderer Hinſicht Goldes wert, ſagte ſie
mir, und ich ſolle ſie in Ruhe laſſen. Nun,
meinetwegen, wenn's nicht anders iſt!
Aber dem Schurken von Sekretär möchte ich's
gedenken, daß er mir das Spiel zunichte ge
macht hat.“

„Seien Sie getroſt, mein lieber Bertaud,
ich bin im Begriff, ihm einen Streich zu
ſpielen, den er ſein Leben hindurch nicht ver
geſſen wird!“

„Wenn Sie das wahr machen, Chantepie
ich wäre ewig Jhr Schuldner! Iſt

es denn übrigens Ernſt, was Sie mir vorhin
ſagten, daß er, trotz allem, was geſchehen iſt,
die Tochter des Alten heiraten wird

„Jch rechne ſehr ſtark darauf.“
„Was bezwecken Sie denn damit
„Laſſen Sie das vorläufig mein Geheimnis

ſein. Sie werden es ſeiner Zeit erfahren.
Jch denke übrigens, wir brechen auf. Madame
Orbec ſpeiſt um acht Uhr und es liegt mir
daran, Sie noch heute ihr vorzuſtellen.“

„Schön! Gehen wir alſo.“
André hörte, wie man im Nebenzimmer

den Kellner rief und bezahlte. Dann erhoben
ſich die beiden Schurken und verließen das Haus.

Als ſie gegangen, trat auch André ſeinen
Heimweg an, Kopf und Herz faſt noch mehr
beſchwert als zuvor, wenn ſich auch einiges
von dem, was ihm bisher dunkel erſchienen,
geklärt hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Dienſtag, den 15. Auguſt.

Der Textilſtreik beendet.
Glauchau, 13. Auguſt. Die geſtern

abgehaltene Verſammlung der Färberei
arbeiter nahm folgende Reſolution an:
Die heutige Verſammlung der Färberei und
Appreturarbeiter und Arbeiterinnen erklärt,
daß die von den Unternehmern gebotenen
Zugeſtändniſſe für ſie keine zufriedenſtellenden
ſeien, daß ſie aber bereit ſeien, unter den
gegebenen Verhältniſſen Frieden zu ſchließen
und die Arbeit am Dienstag wieder auf-
zunehmen.

Die ruſſiſch- japaniſchen Friedens-
verhandlungen.
Merſeburg, 14. Auguſt.

Da ſtrikteſte Geheimhaltung der von Japan
aufgeſtellten Forderungen zur Bedingung ge-
macht worden iſt, ſo läßt ſich etwas Authen-
tiſches nur ſchwer in Erfahrung bringen,
immerhin ſickert doch ſo viel durch, daß
augenblicklich die Lage als nicht beſonders
ausſichtsreich gelten kann. Zuverläſſiges dürfte
ſchon in aller Kürze bekannt werden.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Berlin, 12. Auguſt. Aus Portsmouth

t r hire) wird gemeldet: Die ruſſiſche
ntwort auf die japaniſchen Be

dingungen prüft, wie verlautet, der Reihe
nach dieſelben und legt ſodann die Urſachen
und Gründe für die Kriegsentſchädigung,
wozu man in jedem einzelnen Fall gelangt
iſt, dar. Der Beweisführung gegen Bezahlung
einer Entſchädigung oder gegen Gebtetsab-
tretung liegt die allgemeine Anſchauung zu
Grunde, daß Rußland für den Krieg nicht
verankwortlich iſt, daß es noch zur Fortſetzung
des Kampfes vorbereitet ſei und auch dieſe
Konferenz nicht beſucht habe als beſiegtes
Land, das um Bedingungen bittet, ſondern
deswegen, weil es ernſtlich Frieden wünſchte.
Wenn ein ehrenvoller Frieden möglich wäre,

ſo könnte es weder einwilligen, den Ja-
panern Kriegskoſten zu bezahlen noch Ge-
biet abzutreten.

London, 12. Auguſt. Die „Times“
melden aus Portsmouth, Witte erhielt von
Lamsdorff eine Depeſche, die den Empfang
ſeiner Depeſche mit den japaniſchen Be
dingungen anzeigt und ihn benachrichtigt, die
Befehle des Zaren darüber würden ihm recht-
zeitig zugehen, ſo daß er ſie am Samstag
früh erhalte und um 10 Uhr Komura mit-
teilen könne; inzwiſchen ſcheint die Arbeit bis
zum Eintreffen der Antwort unterbrochen zu
ſein. Die ruſſiſchen Delegierten beobachten
das Verſprechen der Geheimhaltung aufs
ſtrikteſte, obwohl ſie von Anfang an volle
Oeffentlichkeit vorgezogen hätten. Jn Peters-
burg herrſcht laut einer „Times“ Meldung
der allgemeine Eindruck, daß ein Ueberein-
kommen unmöglich ſei.

Portsmouth (New-Hampſſhire), 12. Aug.
Koro ſt o wi tz, der Sprecher für die Ruſſen,
beſtätigt die Behauptung, daß die Antwort
Rußlands heute vormittag 92/, Uhr vorge-
legt werden ſoll. Nach ſeiner Ausſage ent
hält die Antwort die Zuſtimmung zu einigen
Punkten, die bedingungsweiſe Zuſtimmung
zu einigen anderen und die Zurückweiſung
anderer Punkte.

London, 12. Auguſt. Nach einer
Exchange Meldung gab Witte die offizielle
Erklärung ab, daß die unbedingt verworfenen
Punkte die Abtretung Sachalins und
die Beſchränkung des ruſſiſchen Ge
ſchwaders im Stillen Ozean ſind.
„Reuter“ meldet heute aus Portsmouth, es
ſteht feſt, daß Witte die Ausſicht auf eine
Uebereinkunft tatſächlich gleich Null hält
und keine Luſt hat, die Farce zu verlängern.

Berlin, 12. Auguſt. Der „L.-A.“ meldet
aus Petersburg: Witte hielt geſtern
abend, nachdem er von einer Ausfahrt zurück-
gekehrt war, abermals eine Konferenz mit
Roſen und Profeſſor Martens ab. Die japa-
niſchen Bedingungen wurden dabei nochmals
durchberaten. Ein Vertreter Wittes äußerte
dann, ſeine neue ablehnende Antwort werde
dahin gehen, daß einige Forderungen Japans
ſich nicht mit der Würde Rußlands verein-
baren ließen, die anderen ſollten eingehend
erörtert werden. Der Umſtand, daß die Ja-
paner in ihrem Schriftſtück den Ausdruck
„Kriegskoſtenentſchädigung“ (Indemnity) nicht
gebraucht haben, wird noch lebhaft kommentiert.

Berlin, 12. Auguſt. Aus Peters
burg wird dem „L.-A.“ gemeldet: Die Nach-
richten über den Gang der Friedensverhand-
lungen werden mit unbeſchreiblicher Spannung
erwartet. Die Forderungen der Japaner
ren hier keineswegs überraſcht. Ueber den

mfang der Forderungen wird tiefes Still
ſchweigen beobachtet, doch iſt bereits bekannt,
daß mit Beſtimmtheit darauf ger chnet wird,
daß ſie nicht angenommen werden und daß

Jn der letztender Krieg fortgeſetzt wird.

Woche ſind große Maſſen von Truppen nach
dem Oſten abgegangen, ebenſo viele Geſchütze.
Man erwartet aber vor Montag oder Diens-
tag nächſter Woche kein Abbrechen der Ver
handlungen.

Neweaſtle, 13. Auguſt. Nach der geſtrigen
Sitzung der Konferenz erklärte Witte auf
mein Befragen um die Reſultate der Sitzung:
Jh darf nichts über die Beratungen mit den
Japanern ſagen; aber ich will Jhnen ver-
raten, daß die Verhandlungen fortdauern.
Jm übrigen erhalten Sie ſpäter ein offizielles
Protokoll. Als Witte ſpäter, abgeſpannt
und, wie mir ſchien, verärgert, im Hotel Went-
worth ankam, ſprach er ſich mir gegenüber
wie folgt aus: „Jch habe keine Antwort von
den Japanern erhalten, wohl aber einen
Gegenvorſchlag. Die Forderungen ſind Punkt
für Punkt zu erörtern. Da es 12 Punkte
ſind, ſo wird die Konferenz mindeſtens drei
Wochen dauern, wenn Sie berückſichtigen, daß
wir nach einer langen, um ſieben Uhr enden-
den Tagesſitzung erſt knapp mit der Be-
ſprechung des erſten Punktes fertig geworden
ſind. Um Jrrtümer richtigzuſtellen, bemerke
ich, daß von mir oder überhaupt von ruſſiſcher
Seite niemals das Beſtreben bekundet
worden iſt, einen Waffenſtillſtand zu er-
langen.“ Die heutige Sitzung fiel aus,
da Witte geſtern 9 Uhr abends Ko-
mura eine ſchriftliche Mitteilung machte, die
noch von den Japanern erwogen wird.
Man iſt geſtern während der Sitzung zu
einem vorläufigen Einvernehmen über den
erſten Punkt gelangt.
Witte und Komura keine prinzipielle
Meinungsverſchiedenheit mehr, und es
handelt ſich tatſächlich nur noch darum,
über den Text der Niederſchrift im Protokoll
einig zu werden. Mein Gewährsmann, ein
Zeuge der Verhandlungen, iſt ehrenwörtlich
gebunden, nicht zu verraten, um was es ſich
bei Punkt 1 handelt. Aber ich ſelbſt ſchließe
mich jener Auffaſſung an, welche behauptet,
daß von Korea die Rede war. Doch iſt das
nur Hypotheſe, ebenſo wie die Friedens-
bedingungen, über welche die europäiſche
Preſſe hochweiſe Leitartikel ſchreibt. Die
Situation wird mir wie folgt charakteriſiert:
Es wird ſchwer halten, aber wir dürften doch
wohl zum Friedensſchluß kommen.

Die Volksabſtimmung in Norwegen.
Der geſtrige Sonntag hat in Norwegen

jene allgemeine Volksabſtimmung über die
Auflöſung der Union mit Schweden
gebracht, die von Stockholm her als erſte
Bedingung für die Einwilligung in jenen
Akt formuliert worden war. Es geht darüber
aus Chriſtiania dem „Lok.-Anz.“ der folgende
Drahtbericht zu:

Chriſtiania, 13. Auguſt. Der Feſttag
der Volksabſtimmung über die Auf-
löſung der Union übertrifft an Glanz alles,
was in der Erinnerung lebender Menſchen
vorgekommen iſt. Das Land iſt von der
einen Grenze bis zu der anderen in Fahnen-
ſchmuck. Von überall her werden ergreifende
Gottesdienſte gemeldet. Jn der Hauptſtadt
iſt alles auf den Beinen und mit Bändern
in den National- Farben geſchmückt. Die
Zeitungs Redaktionen werden von Tauſenden
belagert, die auf die Reſultate warten; ſobald
ein Ergebnis aus einem Kreiſe bekannt iſt,
wird es angeſchlagen und mit donnerndem
Hurra aufgenommen. Die Teilnahme iſt
bisher glänzend und übertrifft jede Erwar-
tung; viele Kreiſe in den entfernteren Landes-
teilen haben annähernd alle Wahlberechtigten
abſtimmen ſehen. Bisher ſind die abgegebenen
Stimmen nirgends weniger zahlreich als bei
den Großthingswahlen von 1903, an vielen
Stellen mehr als doppelt ſo viel. Bis jetzt
ſind hier 58,062 „Ja“ und 17 Nein
bekannt. Dieſe verteilen ſich mit einer oder
zwei Stimmen auf ganz wenige Bezirke.

Hungersnot in Spanien.
Madrid, 13. Auguſt. Das Elend im

Süden des Landes hat ungeahnte Dimenſionen
angenommen. Sowohl die offiziellen als
auch die privaten Berichte lauten troſtlos.
Der Bürgermeiſter von Oſuna drahtet: Die
Stadt iſt in voller Anarchie; ich verfüge nicht
über genügende Streitkräfte, um die Ordnung
aufrecht zu erhalten. Es herrſcht ſolche Panik,
daß bloß die Wohnungen der Proletarier un-
verſchloſſen bleiben. Jede Nacht gehen Gruppen
Hungernder hinaus aufs Feld und plündern
alles, was ſie können.

Madrid, 13. Auguſt. Amtliche Mel
dungen aus Andaluſien beſtätigen die be-
klagenswerte Lage der ländlichen Bevölkerung;
der Ackerbauminiſter erklärte, ein Kredit von
12 Millionen würde nicht ausreichen, um
die dringenden Bedürfniſſe zu decken und die
unternommenen Arbeiten fortzuſetzen.

Es beſteht zwiſchen

Madrid, 13. Auguſt.
Bezirken bemächtigen ſich die Landarbeiter
nachts der Schafherden und ſchlachten die
Schafe, um ſich Nahrung zu verſchaffen. Die
Behörden ſind machtlos. Sobald einzelne
verhaftet werden, kommen alle Arbeiter herzu-
gelaufen und erklären, daß ſie alle ſchuld ſeien.
Die verhafteten Landarbeiter äußern, ſie ſeien
mit ihrem Loſe zufrieden, da ſie im Gefäng-
nis wenigſtens ernährt würden.

Poltriſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten
heute den Gottesdienſt in der Schloßkapelle
zu Wilhelmshöhe, wo Paſtor Weber aus
Wahlershauſen predigte, Zur Frühſtückstafel
waren Kammerherr Frhr. v. Schorlemer und
Paſtor Weber geladen.

Kaſſel, 13. Auguſt. Sonnabend hatten
zwei amerikaniſche namhafte Gelehrte, der
Präſident der Columbia Univerſität in New-
York Profeſſor ButlerMurray und der
Dekan der ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät
Profeſſor Burges New York eine zwei-
ſtündige Audienz beim Kaiſer. Das Ge-
ſpräch drehte ſich um die Prinzipien, nach
denen der vom Kaiſer angeregte Profeſſoren
austauſch mit Amerika erfolgen ſoll. Jns-
beſondere wurde die Frage erörtert, ob ſolche
deutſche Profeſſoren, die die engliſche Sprache be
herrſchen, und amerikaniſche Gelehrte, die Deutſch
ſprechen, ausſchließlich in Betracht kommen. Die
Frage wurde in bejahendem Sinne beantwortet,
da auf dieſe Weiſe ein größerer Nutzen zu er
warten iſt, als wenn die Profeſſoren in ihrem
heimiſchen Jdiom dozieren. Beſtimmte Be-
ſchlüſſe in dieſer Angelegenheit wurden in-
deſſen nicht gefaßt; vorausſichtlich ſind dieſe
aber bald zu erwarten, da Kultusminiſter
Studt im Laufe der nächſten Woche in Kaſſel-
Wilhelmshöhe eintreffen und mit den beiden
Herren Rückſprache nehmen wird. Die ame-
rikaniſchen Gelehrten beſitzen keinen offiziellen
Auftrag der amerikaniſchen Gelehrtenwelt, ſie
verhandeln nur namens der ColumbiaUni-
verſität. Die Audienz wurde vermittelt
durch den deutſchen Geſandten in Ame-
rika, der mit Herrn Burges in freund-
ſchaftlichen Beziehungen ſteht, und der die
erforderlichen Schritte bei dem Auswärtigen
Amt einleitete. Burges ſprach ſich ſehr er
freut über den liebenswürdigen Empfang beim
Kaiſer aus. Der Kaiſer gab beiden Herren
die Hand und ſprach Engliſch, wobei es ſich
zeigte, daß er in der Unterhaltung ſogar die
ſpezifiſch amerikaniſchen Redewendungen be
herrſcht. Die Aufnahme des kaiſerlichen Vor
ſchlags, betreffend den ProfeſſorenAustauſch,
war, wie Burges mitteilte, eine äußerſt günſtige
bei der amerikaniſchen Gelehrtenwelt, die ſeit
dem Jahre 1865 zum großen Teil auf deut-
ſchen Univerſitäten herangebildet iſt.

Bochum, 13. Auguſt. Die Bauarbeiter
gehen anf der ganzen Linie vor. Geſtern
überreichten die Bauarbeiter von Reckling-
hauſen, Herne und Herten den Bauunter-
nehmern ihre Forderungen und ſtellten zu
ihrer Beantwortung eine kurze Friſt.

Oeſterreich-Ungarn.
Wien, 12. Auguſt. Aus Jſchl wird

gemeldet, König Eduard wird am
15. Auguſt 6 Uhr abends eintreffen. Es
findet Galatafel und am nächſten Morgen
eine gemeinſame Ausfahrt der Monarchen in
die Umgebung von Jſchl ſtatt. Die Anregung
zum Beſuch ging von König Eduard aus,
der dem Kaiſer Franz Joſeph den
Wunſch mitteilen ließ, mit ihm in Jſchl zu
ſammenzutreffen. Der König wollte zur Ver
einfachung des Arrangements inkognito in
Jſchl vorſprechen, wird aber auf Bitte des
Kaiſers offiziell erſcheinen und als Gaſt des
Kaiſers im Hotel Eliſabeth wohnen. König
Eduard ſtellt die Bedingung, daß ihm der
Kaiſer keinen Gegenbeſuch mache. An unter-
richteter Stelle wird der unpolitiſche Charakter
der Entrevue hervorgehoben, was daraus her-
vorgehe, daß weder Graf Goluchowski, noch
der engliſche Botſchafter in Wien noch ſonſt
ein Diplomat während der Entrevue in Jſchl
anweſend ſein wird.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Hamburg, 12. Aug. Bei der Hauptſammel-

ſtelle der freiwilligen Krankenpflege zu Hamburg für
das Südweſtafrikaniſche Expeditionskorps ſind bis
zum 15. Juni d. Js. einſchließlich die nachfolgend
aufgeführten Geldſpenden und ſonſtigen Gaben ein
gegangen: Provinz Sachſen: Von der Sammel-
ſtelle des Provinzialvereins vom Roten Kreuz Magde-
burg 1 Sack Strümpfe und Hemden. Bon Otto
Neumeiſter-Jena 1 Kiſte Liebesgaben. Von
Kommallein u. Wand Nordhauſen 4 Kiſten
Branntwein. Durch Kommallein u. Wand Nord]
hauſen von Robert Foerſtemann 1 Kiſte Brannt-
wein von Wilhelm Schüler 1 Kiſte Branntwein;

l von Bartels und Kopf 1 Kiſte Branntwein; van
Louis Telemann 1 Kiſte Bran n twein.

Jn verſchiedenen Marokko.
Paris, 12. Aug. Die dem Sultan

von Marokko von deutſchen Banken gewährte
Anleihe verſtimmte in Paris ernſtlich. Der
Vorgang wird als Beweis dafür aufgefaßt,
daß auf deutſcher Seite Mangel an Auf-
richtigkeit herrſche und daß man dort beſtrebt
ſei, den Makhzen zu unterſtützen, der die
Finanzreform ſcheue und infolgedeſſen die
Konferenzen zu vereiteln ſich bemühe.

Cokales.
Merſeburg, 14. Auguſt.

Bei dem Miſſionsfeſt in Geuſa, das
geſtern nachmittag unter ſehr ſtarker Beteili-
gung der Bevölkerung ſtattfand, wirkte auch
der Poſaunen Chor des hieſigen Jünglings-
vereins, bezw. Herr Paſtor Jordan mit.
Die eigentliche Feſtfeier fand nachmittags um
3 Uhr in der Kirche ſtatt, und präſentierte
ſich die Kirche zum erſten Male in dem
Schmuck, der ihr ſeitens mehrerer Geſchenk-
geber geſpendet worden iſt. Die Nachfeier
fand um 5 Uhr im Saale des Kropf'ſchen
Gaſthofes ſtatt, und erregten die Erzählungen
des Herrn Miſſionars Lehmann aus
China das lebhafteſte Jntereſſe der Erſchienenen
Der Genannte, welcher ſchon eine Reihe von
Jahren in China wirkt, führte etwa folgen
des aus: China, ein Land, das etwa 11),
mal ſo groß iſt, als ganz Europa, hat rund
400 Millionen Einwohner. Die Kultur ſtehe
auf hoher Stufe, und was Kunſtfertigkeit in
Schnitzarbeiten und ähnliches anbelange, ſo
ſeien die Chineſen uns weit voraus, Kultur und
Kunſtfertigkeit brauchten wir ihnen alſo nicht
zu bringen, was wir ihnen bringen ſollten, ſei
das Evangelium. Der deutſche Miſſionar
habe es in China ſchwer, und die zuerſt hin-
gekommenen hätten es noch ſchwerer gehabt,
als die, welche jetzt hinkämen. Man müſſe
zunächſt die chineſiſche Sprache lernen. Das
ſei aber nicht ſo einſach, denn es gäbe eine
beſondere Schrift- und ferner eine Umgangs-
ſprache. Die Schriftſprache beſtehe aus Zeichen,
von denen manches 6 oder 7erlei Bedeutungen
zugleich habe. Auch die Umgangsſprache habe
für manches Wort verſchiedenerlei Bedeutung,
und ſei oftmals die Betonung ausſchlag-
gebend für die Bedeutung, bisweilen klängen
auch Worte, die ganz verſchiedene Bedeutung
haben, ſo frappant ähnlich, daß nur das
geübte Ohr den Unterſchied wahrzunehmen
vermög. Der Herr Redner führt weiter aus,
daß die Sitten und Gebräuche der Chineſen
von den unſrigen im weſentlichen völlig ver-
ſchieden ſeien, ebenſo der Glaube. Der Vor
trag wurde mit geſpannter Aufmerkſamkeit
verfolgt. Das ganze Feſt nahm den ſchönſten
Verlauf.

Obſtbau-Verein. Die auf geſtern,
Sonntag, nachmittag nach dem „Tivoli“ ein-
berufene Verſammlung des Obſtbau- Vereins
war leider ſehr ſchwach beſucht. Nach Er
öffnung der Verſammlung durch den Vor-
ſitzenden, Herrn Gärtnereibeſitzer Richter,
teilte der Schriftführer Herr Dr. Gwallig
die Eingänge mit. Hierauf folgte die Be
ſprechung über die Obſtbau-Aus
ſtellung in Lauchſtedt. Der Vorſtand
war im allgemeinen der Anſicht, daß eine
ſolche Ausſtellung in dieſem Jahre ſehr
wenig Ausſicht auf Erfolg haben werde,
empfahl jedoch den Mitgliedern die Beſchickung
ſowie den Beſuch derſelben. Nach dem vor-
liegenden Programm beginnt die vom Obſt
bau- Verein „Bad Lauchſtedt“ arrangierte
Ausſtellung am 1. Oktober und endet am Z3,
Oktober. Zur Beſchickung ſind zugelaſſen
alle Obſtſorten und -Produkte, Obſtbäume,
Gartengeräte 2c., desgleichen ſoll auch eine
Gemüſeausſtellung ſtattfinden. Anmeldungen
müſſen bis ſpäteſtens 1. September er-
folgen. Weiterhin wurde beſchloſſen.
in der letzten Hälfte des September einen
Ausflug nach Naumburg und Umgegend
zur Beſichtigung der dortigen gärtneriſchen An
lagen zu unternehmen. Sodann wurde noch
Beſchwerde geführt über das Beſchneiden bezw.
Verſtümmeln der Bäume und Sträucher in
der Anlage unweit „Bellevue“, und ſoll dieſerhalb
beim Magiſtrat angefragt werden, wer den
Auftrag hierzu erteilt hat. Nachdem noch der
Schriftführer mitgeteilt, ſein Amt nur noch
bis zum 1. Januar n. J. zu verwalten, wurde
die Verſammlung geſchloſſen:

Von der Brücke am Hohnholz. Heute
ſoll das Gerüſt abgetragen werden; es hatten
ſich zu dieſem Behuf die Herren Oberbürger-
meiſter Rainefarth, Stadtbaurat Krüger
aus Stendal und andere Herren in den Vor
mittagsſtunden an Ort und Stelle eingefunden.
Die behördliche Abnahme der Brücke erfolgt
erſt ſpäter, nach ihrer völligen Fertigſtellung.

Tivoli Theater. Morgen, Dienstag,
wird auf allgemeinen Wunſch das reizende
Luſtſpiel Doktor Klaus“ gegeben, und zwar



n V

C
d

Nummer 190. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 15. Auguſt

verabſchiedet ſich in dieſem Stücke das junge
Ehepaar Meyer von uns, um am Stadtteather
in Bremen in einigen Tagen ſeine künſtleriſche
Wirkſamkeit wieder aufzunehmen. Unſere
Sommerbühne kann ſtolz darauf ſein, daß
ihre Mitglieder im Winter an den erſten
Bühnen Deutſchlands tätig ſind. Der
geſtrige Abend brachte den Kneiſel'ſchen
Schwank: „Eine tolle Nacht.“ Kneiſel,
urſprünglich Theater Direktor von Provinz
Bühnen, hat ſich ſpäter in Berlin, wohin er
übergeſiedelt war, der Bühnenſchriftſtellerei
gewidmet und manches beluſtigende Opus
geſchaffen. Der genannte Schwank wirkt
ungemein beluſtigend, und das Publikum
zeigte ſich geſtern abend für das Gebotene
durch wiederholte Beifallsſpenden ſehr dankbar.
Geſpielt wurde im allgemeinen recht brav, es
erübrigt ſich, die einzelnen Mitwirkenden
namhaft zu machen, da jeder einzelne ſeine
Schuldigkeit tat.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Auguſt. Sicherem Vernehmen

nach ſoll die früher von der hieſigen Korn-
hausgenoſſenſchaft benutzte Kornhaus-
anlage nebſt Anſchlußgleis vorausſichtlich
Mitte November auf zehn Jahre öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Die maſchinelle
Einrichtung des Getreideſpeichers ſoll meiſt-
bietend verkauft werden. Die acht Silo-
türme werden eines ſchwebenden Prozeſſes
wegen zur Verfügung der Erbauerin gehalten
und deshalb von der Verpachtung ausge-
ſchloſſen.

Halle, 13. Aug. Wieder hat ein furcht
bares Straßenbahnunglück ein Menſchenleben
gefordert: von einem Wagen der Stadtbahn
wurde geſtern nachmittag 31 Uhr vor dem
Hauſe Hallorenſtraße 2 das vierjährige
Söhnchen Wilhelm des Arbeiters Schöne-
feld überfahren. Dem ſchwerverletzten
Kinde wurde von Herrn Dr. med. Lehmann
ein Notverband angelegt, alsdann ward es
im Krankenwagen nach der Klinik gefahren.
Dort iſt es vier Stunden darauf, am Abend
in der achten Stunde, den ſchrecklichen Ver
letzungen erlegen. Den Wagenführer ſoll
keine Schuld treffen, ſo bekunden die Augen
zeugen. Der Knabe ging mit ſeiner etwa
zehnjährigen Sch veſter auf dem Bürgerſteig.
Plötzlich will der Kleine quer über die
Straße gehen, und zwar gerade an der
Stelle, an welcher die Stadtbahnwagen ſich
kreuzen. Der Knabe läuft hinter dem einen
bereits an der Kreuzung ſtehenden Motor-
wagen hervor und direkt in den eben in ent-
gegengeſetzter Richtung daherkommenden
Wagen. Derſelbe war nicht mehr zu halten
und die Räder gingen über die Beine des
Kindes; die Oberſchenkel wurden vollſtändig
zermalmt. Die ſchwergeprüften Eltern des
verunglückten Kindes ſind um ſo mehr zu
bedauern, als der kleine Wilhelm das dritte
Kind iſt, welches ihnen innerhalb eines
halben Jahres durch den Tod entriſſen wurde.

Halle, 11. Aug. Unter den 43 Kandi-
daten für den Oberbürgermeiſterpoſten, der hier
zum 1. April frei wird, befinden ſich nicht we
niger als vier Mitglieder unſerer ſtädtiſchen
Verwaltung Bürgermeiſter v. Holly, Stadtrat
Dr. Tepelmann, Stadtrat Walger, Stadtrat
Dr. Buſch.

Weißenfels, 12. Auguſt. Ein trauriges
Bild von Aalverſtümmelung bietet jetzt
die Saale. Man kann Hunderte von toten
Aalen herumſchwimmen ſehen, welche von den
Getrieben der Turbinen der Mühlen zer-
ſtückelt werden. Es ſind darunter in der
Mehrheit Exemplare von zwei bis vier Pfund,
welche von unſeren Fiſchern ſehr ſelten ge
fangen und hier auf ſolche verabſcheuens-
würdige Art total vernichtet werden. Nicht
allein von der Goſecker Mühle aus, ſondern
bereits von Naumburg her ſchwimmen der-
artige tote Fiſche in Maſſen auf der Saale
entlang. Es wäre angebracht, ſolchen tier-
quäleriſchen Uebelſtänden doch einmal ge
hörig auf den Grund zu gehen, damit ſie
endlich aufhören, denn es vergeht kein Jahr,
daß nicht Klagen in dieſer Hinſicht laut werden.

Bernburg, 12. Auguſt. Der Schüler
B. der 2. Klaſſe der hieſigen Knabenmittel
ſchule verließ am Dienſtag vormittag während
der Freiviertelſtunde mit den Worten den
Unterricht: „Adieu, ihr ſeht mich nicht wieder,
ich mache jetzt einen Sprung ins
Waſſer!“ Alle Nachforſchungen der Ange-
hörigen des Knaben blieben bis jetzt erfolglos.

Barby, 13. Auguſt. Zur Verſteigerung
der in Konkurs geratenen Zuckerraffinerie
Barby ſtand am Freitag vor dem König-
lichen Amtsgericht Barby öffentlicher Termin
an. Die Raffinerie iſt im Jahre 1904. von
einer Genoſſenſchaft deutſcher Kolonialwaren
händler mit einem Koſtenaufwand von
1,050,000 Mark erbaut und bis auf Kleinig Mörder Bonmartinis lautet: Tullio

keiten vollendet. Sie iſt in einer an Zucker
rüben ſehr reichen Gegend direkt am Elb-
hafen gelegen, mit der Berlin-Erfurter Bahn
durch Anſchlußgleis verbunden und mit den
neueſten Maſchinen für eine Jahresproduktion
von 450,000 Ztr. ausgerüſtet. Das höchſte
Gebot gab die Magdeburger Privatbank mit
306,000 Mark ab. Der Zuſchlag erfolgt am
28. Auguſt. Die Magdeburger Privatbank
teilt hierzu mit, daß ihr Gebot nicht auf
eigene Rechnung, ſondern im Auftrage eines
Konſortiums, beſtehend aus Magdeburger
und auswärtigen Zuckerraffinerien, abgegeben
worden iſt, das eine Geſellſchaft mit beſchr.
Haftung gründen wird, woran die Magde-
burger Privatbank aber nicht beteiligt iſt.
Einen Verluſt erleide die Magdeburger Privat-
bank aus ihrer Verbindung mit der Zucker
rafſinerie Barby nicht.

Memleben, 11. Auguſt. Die Frau des
Arbeiters Jakob hatte Kaffee aufgebrüht
und ließ die Kanne mit dem heißen Jnhalte
am Rande des Tiſches ſtehen, während ſie
auf einige Minuten die Stube verließ. Das
dreijährige Töchterchen machte ſich nun an
der Kaffeekanne zu ſchaffen, dieſe fiel um,
und der Jnhalt verbrühte das Kind derartig,
daß es bereits am Abend von den furchtbaren
Schmerzen durch den Tod erlöſt wurde.

Hettſtedt, 13. Auguſt. Die Freitag im be
nachbarten Mansfeld abgehaktene Kreis
tagsſitz ung nahm den Antrag des Kreis-
ausſchuſſes mit großer Mehrheit an, das
frühere Kunterſche Grundſtück, das neben dem
Kreisſtändehaus in Mansfeld liegt, für
den von der Stadt Mangsfeld offerierten
Kaufpreis von 15000 M. anzukaufen zwecks
ſpäteren Ausbaues als Land ratswohnung
und Kreistagsſitzungsſaal. Dieſer
Antrag war für die Stadt Hettſtedt, die
früher ſchon einmal Sitz des Landratsamtes
war, inſofern von großem Jntereſſe, als man
ſich hier der ſtillen Hoffnung hingab, das
Landratsamt würde gelegentlich wieder von
Mansfeld nach hier verlegt werden. Die
Stadt Hettſtedt hatte ſich deshalb in einem
Rundſchreiben an die Kreistagsabgeordneten
bereit erklärt, dem Kreiſe zur Erwerbung und
Erbauung eines geeigneten Grundſtücks in
der Stadt Hettſtedt aus ſtädtiſchen Mitteln
einen einmaligen Betrag von 90000 bis
125000 M. je nach dem Ankaufspreiſe
des Bauplatzes frei zur Verfügung zu
ſtellen. Mit der Annahme des Antrags des
Kreisausſchuſſes dürften die Ausſichten Hett-
ſtedts, das Landratsamt wieder nach hier zu
bekommen, in weite Ferne gerückt ſein.

Erfurt, 13. Aug. Ein ſchweres
Brandunglück ereignete ſich Freitag abend
im benachbarten Landkreisort Gispers-
leben. Dort wollte das 9jährige Mädchen
Jünge Feuer im Ofen anmachen, indem es
Petroleum aus der Kanne auf brennende
Späne goß. Der Behälter explodierte und
im Nu ſtand das Kind in Flammen. Die
Brennende rannte in der Beſtürzung ins
Freie und wälzte ſich in einem Kartoffelacker.
Als Hilfe hinzukam, hatte die Unglückliche
bereits am ganzen Körper furchtbare Brand
wunden erlitten; ſie wurde ſterbend ins
Elternhaus zurückgebracht.

Vermiſchtes.
Altenburg, 12. Auguſt. Nachdem ſich der

Schaden, den das Unwetter am Donnerstag
angerichtet hat, etwas überſehen läßt, darf wohl be-
hauptet werden, daß er im Oſtkreiſe etwa eine Viertel-
million ausmachen wird. Er beſteht in Hunderten
von umgeknickten Obſt- und Waldbäumen, in unzähl-
baren durchlöcherten Dächern, in eingedrückten Gie-
beln und Fenſtern, in großen Mengen ausgeklopften
Getreides, in der Vernichtung von Hausgeflügel, in
Maſſen abgefallenen Obſtes, in bloßgelegten Kar-
toffeln, in fortgeſchwemmter Ackerkrume und zerriſſe-
nen Wegen. Die Gewalt des Sturmes war ſo groß,
daß nicht nur Getreidefuder in hoher Zahl, ſondern
ſogar leere Wagen umgeworfen wurden und Rieſen
von Bäumen im Fallen ein Stück fortgeſchleudert
wurden. Auch die „älteſten Leute“ wiſſen ſich eines
ſolchen Unwetters nicht zu entſinnen.

Weimar, 11. Auguſt. Die Leiche der freiwillig
aus dem Leben geſchiedenen Frau Oberleutnant
Horrocks iſt heute im Krematorium in Eiſenach
eingeäſchert worden. Wir wollen dem bisher Ge-
meldeten noch hinzufügen, daß Frau Horrocks Ende
der ſiebziger Jahre ſich nach Eiſenach verheiratete,
woſelbſt der von ihr geſchiedene und ihr im Tode
vorangegangene Gatte als Leutnant in Garniſon
ſtand. Sie hinterläßt eine einzige Tochter, welche
Johanniterſchweſter iſt und auf die das ſehr bedeu
tende Vermögen ſowie die hier in der Belvedereallee
gelegene ſchöne Villa übergeht.

Dresden, 12. Auguſt. Heute mittag wurde von
dem Kaſſierer Paul Döring, welcher nach 30 jäh-
riger Dienſtzeit in den Ruheſtand verſetzt wurde, auf
den dortigen Direktor der Wohltätigkeitsanſtalt Jn-
validendank ein Mordanſchlag verübt. Döring war
in der Expedition der genannten Anſtalt und feuerte
auf den Direktor Zimmer mehrere Schüſſe ab. Ein
Herr Sklever und der Rendant Zſchille wurden
verletzt Direktor Zimmer kam mit dem Schrecken
davon. Der Täter hatte ſich mit mehreren Revolvern,
die bei der Unterſuchung bei ihm gefunden wurden,
verſehen, er wurde einer Jrrenanſtalt überwieſen.

Turin, 11. Auguſt. Das Urteil e die
urri

und Dr. Naldi 30 Jahre Gefängnis und 10
s Polizei Aufſicht, Roſa Bonetti 7 Jahre
Gefängnis, Dr. Secchi 10 Jahre Gefängnis und
Gräfin Linda Bonmartini 10 Jahre Gefängnis.
Außerdem wurden ſämtlichen Angeklagten die Ge-
richtskoſten auferlegt.

Jaroslau (Galizien), 12. Auguſt. Der
„Navrzod“ berichtet: Samstag, 5. Auguſt, ſand
in Anweſenheit des Generaltruppeninſpektors Erz-
Praog Friedrich im Dorfe Koniaczow eine

ruppenrevue ſtatt. Der Abmarſch der Truppen
von Joroslau fand um 4 Uhr Früh, die Rückkehr
um 11 Uhr vormittags ſtatt. Es war eine uner-
trägliche Hitz e. Die Soldaten waren in Waffen-
röcken und in voller Kriegsadjuſtierung ausgerückt.
Während der Rückkehr wurden die Regimenter in
folge Hitzſchlages dezimiert. Der zwei Kilometer
lange Weg vom Fluß San bis zur Stadt Jaroslau
war förmlich mit den vom Higtzſchlag niederge-
ſtreckten Soldaten bedeckt. Es war ein furchtbarer
Anblick. Auf der Straße, in den Waſſergräben
und in benachbarten Häuſern lagen bewußtloſe
Soldaten. An dem Marſch nahm kein Militärarzt
oder ein Ambulanzwagen teil. Es fielen der Oberſt
des 89. Infanterie Kegiments, ein anderer Offizier,
ein Kadettoffizierſtellvertreter und mehr als fünfzig
Soldaten, von denen noch am ſelben Tage im
Krankenhaus vier ſtarben. Erſt nach 1 Uhr nach-
mittags kamen einige Militärärzte, die die Kranken
auf Wagen in die Kaſernen brachten. Jn der Nacht
wurden unaufhörlich kranke Soldaten in das
Krankenhaus übergeführt.

Kleines Feuilleton.
Der Einſturz eines Warenhauſes

in Albany. Ueber den Einſturz eines
Warenhauſes in Albany wird aus New York
gemeldet: Zur Zeit des Einſturzes des Waren
hauſes von John G. Myres u. Co. in Albany,
der morgens um 10 Uhr erfolgte, befanden
ſich gegen 400 Perſonen, unter ihnen 350
Angeſtellte, größtenteils junge Mädchenr, in
dem Gebäude. Es iſt immerhin noch ein
günſtiger Zufall, daß der Einſturz zu ſo
früher Vormittagsſtunde erfolgte, in dem ſich
nur wenige Käufer in dem Warenhauſe be-
fanden. Wäre das Unglück nur zwei Stunden
ſpäter erfolgt, ſo wären ſicher noch Hunderte
von Käufern mit unter den Trümmern be-
graben worden. Nach vorläufigen Angaben
ſind 30 Perſonen tot und 50 verletzt. Der
Einſturz iſt nachläſſiger Arbeit von Maurern,
die Erweiterungsarbeiten im Hauſe auszu-
führen hatten, zuzuſchreiben. Die Maurer be-
gannen an jenem Morgen den eiſernen
Träger wegzunehmen, der den Hauptflur
ſtützte. Dabei unterließen ſie es jedoch, die
Decke ausreichend zu ſtützen, und kaum hatten
ſie den Träger losgelöſt, als die Decke ein
ſtürzte. Die oberen Gänge in einem Umkreiſe
von 50 Fuß um den Träger gaben nach,
und die ganze Schuttmaſſe ſtürzte in das
Untergeſchoß, Angeſtellte, Kunden und Ar-
beiter unter ſich begrabend. Die Kata-
ſtrophe ging im Augenblick ohne jedes
warnende Anzeichen vor ſich. Sofort
wurden Polizei und Feuerwehr herbeigerufen,
die auch augenblicklich erſchienen und Rettungsar-
beiten einleiteten. Die Schuttmaſſen beſtan-
den meiſtenteils aus Holz, Gips und der-
gleichen, während nur wenig Ziegel- und
Steinwerk gefallen war. Um die Schrecken
noch zu erhöhen, ergoſſen ſich große Waſſer-
maſſen aus den beim Sturze aufgeriſſenen
Rohren über die unter den Trümmern Be-
grabenen und bedrohten ſie, die in den Staub-
wolken ohnehin kaum atmen konnten, mit
dem Tode des Ertrinkens. Jn der ganzen
Stadt wurde ſofort auf ſämtlichen Bauten
die Arbeit eingeſtellt, und alle Bauarbeiter
eilten zur Hilfeleiſtung bei den Rettungsar-
beiten zur Unglücksſtätte.

Herrentreue. Leutnant v. Blumenthal
vom 13. Huſarenregiment in Diedenhofen
iſt aus Gram über den Tod ſeines Burſchen
irrſinnig geworden. Der Burſche des Leut-
nants war, als er die Moſel durchreiten wollte,
mit ſeinem Pferde in eine tiefe Stelle geraten
und in Gegenwart ſeines Herrn ertrunken.
Dieſen Unglücksfall hat ſich der Offizier derart
zu Herzen genommen, daß ſein geiſtiger Zu
ſtand ſehr darunter litt fortwährend bot er
in ſeinen Wahnvorſtellungen ſein ganzes Ver-
mögen, wenn es gelinge, den Burſchen aus
den Fluten der Moſel zu retten. Der be
dauernswerte Offizier mußte nunmehr einer
Heilanſtalt überwieſen werder.

Eine, die noch Napoleon geſehen
hat. Das „N. W. Tgbl.“ wird von einem
Beamten der Nordweſtbahn auf den dieſer
Tage ſtattgehabten hundertſten Geburtstag
ſeiner Großmutter aufmerkſam gemacht. Es
iſt dies Frau Julie Aſcher in Loboſitz
in Böhmen, die am 5. Juli ihr Centennarium
beging. Die Greiſin iſt von großer Geiſtes-
friſche und körperlich vollkommen rüſtig. Mit
Vorliebe erinnert ſie ſich an das Kriegsjahr
1813, in welcher Zeit ſie als achtjähriges
Mädchen in Dresden weilte. Dort ſah ſie
den Einmarſch der Franzoſen mit an und
hatte Gelegenheit, Kaiſer Napoleon zu ſehen.
Es werden wohl heute nicht mehr viele unter

den Lebenden ſein, die den großen Jmperator

mit eigenen Augen ſchauten. Nach der Schlacht
bei Kulm befand ſich Frau Aſcher wieder in
ihrer Heimatſtadt Loboſitz und beobachtete
hier den Durchzug der Ruſſen. Und ſie er-
innert ſich noch daran, daß während des
Durchmarſches ein ruſſiſcher Soldat aus Reih
und Glied trat und dem kleinen Mädchen,
das eben einen Apfel verzehren wollte, dieſe
Frucht heißhungrig aus der Hand riß. Voll
Le bendigkeit weiß ſie auch über die ſpäteren
Jahrzehnte ihres Lebens zu erzählen, von
Robotzeit, von der Aera, die dem Kongreß
folgte und anderen lang verfloſſenen Zeiten.

Der liebenswürdige Herzog. Der
Herzog von Meiningen hat nach der „Dorf-
zeitung“ an den Lauſchaer Einwohner Wilh.
Kob, der ſein eiſernes Ehejubiläum feierte,
das folgende Schreiben gerichtet: „Alten-
ſtein, 5. Auguſt 1905. Lieber Kob! Zu
dem ſo ſeltenen Feſte, das Sie am 9. dieſes
Monats feiern, ſpreche ich Jhnen und Jhrer
Frau meinen herzlichſten Glückwunſch aus.
Da ich vernommen habe, Sie würden an dem
Jubeltag gern eine Flaſche Wein aus meinem
Keller trinken, mache ich mir ein Vergnügen
daraus, Jhnen ein Sortiment beſter Weine
aus demſelben zugehen zu laſſen, da Sie mit
einer einzigen ja doch zu ſchnell fertig ſein
würden. Die Weine ſind ſämtlich nicht leicht
und daher einige Vorſicht am Platz. Für
alte Leute ſind ſie, mäßig genoſſen, gute
Medizin, weil ſie das Herz ſtärken. Mit dem
Wunſche, Sie und Jhre Ehegenoſſin möchten
in Gemeinſchaft noch viele glückliche Tage
verleben, bin ich Jhr treuer Georg.“

Der Poſten des Paukenſchlägers bei den
Gardesducorps wird demnächſt frei, und das Regi
ment hält ſchon Umſchau nach einem neuen Pauken-
ſchläger, der alle Bedingungen, die geſtellt werden,
erfüllt. Der Pauker muß nicht nur ein gutes muſi
kaliſches Gehör haben, er muß auch ein tüchtiger
Reiter ſein, weil er ſein Pferd mit den Füßen
lenken muß, vor allem aber muß er eine kräftige
Figur und einen großen Vollbart haben; ſeit Jahren
war der Pauker Gommelt beim Regiment der
Gardesducorps tätig. Er war von den Bres auer
Leibküraſſieren nach Potsdam verſetzt, und es
dauerte nicht lange, daß Gommelt Vizewachtmeiſter
wurde und die langen Raupen an den Schwalben-
neſtern bekam, genau ſo wie der Stabstrompeter.
Der ſtattliche Pauker hätte wohl noch lange ſeinen
Poſten bekleidet, wenn er nicht vor einiger Zeit
das Unglück gehabt hätte, ſich in den Finger zu
ſchneiden, wodurch dieſer ſteif wurde. Nun quittiert
Gommelt demnächſt den Dienſt uud geht zur
Chauſſeeverwaltung über. Ein Nachfolger iſt aber
e der traditionellen Bartfrage noch nicht ge-
unden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
wird von alten7

Leuten, Kinon hSchwachen
uſw. vorzüglich vertragen, da es dem Körper
die wichtigſten Lebens- und Aufbauſtoffe in
konzentrierteſter und leſcht verdaulichſter Form
zuführt. Man leſe die Gutachten der Aerzte.
Erhältlich das Kilo M. 3. in Apotheken,
Drogerien uſw.

482 Milliouen, alſo faſt eine halbe
Milliarde

Doſen Globus-Putzextrakt, in verſchiedenen Größen,
fabrizierte die Fritz Schulz jun. Aktiengeſellſchaft in
Leipzig, Neuburg a. D., Eger i. B. und Lincoln bei
New Hork ſeit Erfindung dieſes an Güte unver-
gleichlichen Metallputzmittels, das zuletzt auf der
Weltausſtellung in St. Louis mit der höchſten Aus
zeichnung (dem Grand Prix) prämiiert wurde. Einen
ſolch erſtaunlichen Verbrauch kann man erſt richtig
beurteilen, wenn ihm andere Zahlenrieſen gegenüber
ſtehen. Eine Säule, hergeſtellt aus 482 Millionen
Doſen GlobusPutzextrakt, im Durchſchnitt die mitt
lere gangbare Größe angenommen, würde 1805 mal
höher als der höchſte Berg Europas der Mont
Blanc, und 28950 mal höher als der Eiffelturm, das
höchſte Bauwerk von Menſchenhand, ſein. Ferner
Um dieſe 482 Millionen Doſen Globus-Putzextrakt
zu befördern, benötigte man 4338 Eiſenbahnwaggons,
die aneinandergeſchloſſen einen Zug von 30366
Meter Länge ergeben würden, einen Zug, welcher
zirka 1 Stunden gebrauchte, bevor er an uns vor
über gerollt wäre. Oder angenommen ein Pferd
zieht durchſchnittlich 50 Zentner, ſo gehörten 8676
Pferde dazu, um dieſe 482 Millionen Doſen Globus-
Putzertrakt fortzubewegen. Solche Zahlen ſprechen
deutlich! Sie beweiſen und überzeugen, daß Globus-
Puyextrakt in ſeiner tatſächlich hervorragenden Güte
einzig daſtehen und das verbreitetſte Metallputzmittel
der Erde ſein muß. Gleichviel ob in Europa, Amerika,
Aſien, Afrika oder Auſtralien, GlobusPutzextrakt
findet man überall, er iſt ein Welt-Metallputzmittel
geworden. Einem ſolchen Rieſenabſatz des weltbe-
rühmten GlobusPutzextrakt vermag und wird niemand
ſeine Bewunderung verſagen. Die bei der Herſtellung
beobachtete peinlichſte Sorgfalt und die Verwendung
der vorzüglichſten Rohmaterialien, in der Hauptſache
der echten Kieſelkreide, wie ſolche in ſo ausgezeich-
neter Qualität nur allein in den, in der Welt ein
zig daſtehenden, eigenen Bergwerken der Fritz Schulz
jun. Aktiengeſellſchaft gefunden wird, haben Globus-
Putzextrakt zu einem Univerſalputzmittel gemacht
und ſicherten ihm eine unausgeſetzt zunehmende Be
liebtheit. Globus-Putzextrakt iſt das beſte Metall
putzmittel, dies wird treffend durch das Auftauchen
zahlloſer minderwertiger Nachahmungen mit täuſ chend
ähnlichen Verpackungen bewieſen. Jedermann ſchütze
ſich vor ſolchen und verlange ausdrücklich Globus
Putzextrakt, kenntlich durch die Schutzmarke „Globus“

im roten Streifen.
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i 1i r Martha, Gelegenheitsverkauf,

T. des Drehers Bindſeil; Minna AlwineMartha, T. des Stations- Portiers Baum-
Alwin Hugo, S. des Buchhalterserner. Beerdigt: Der Königl.

Oberforſtmeiſter Kühn.
Stadt. Getauft: Paul Willi, S.des Lackierers Schliephak; Otto Wilhelm,

S. des Tiſchlers Kettnitz; Anna Klara
Charlotte, T. des Barbierherrn Witzel Max
BernhardAnton, S. des r Hagen;

ermann Karl, unehel. S. Guſtav Paul
erner, S. des Kaufm. Sult. Ge

traut Der Ingenieur A. J. Gruber
mit Frau R. B. J. geb. Wirth, hier rKutſcher H. J. Montag mit Frau F. M
geb. Koch hier. Beerdigt: Die T.
des Zimmerm. Haßmann; die T. des
Lohgerbers Wieſemann der S. desKämmereikaſſen Buchhalters Rabe; der
S. des Schriftſetzers Raſche die 'Ww.
Ernſt geb. Gräfe.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech-ſtunde Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Anna Ella,T. des Schneidermeiſters Nitzer. Ge
traut: Der Geſchäftsführer Karl Schu-
mann mit Emma Marie geb. Gärtner.

Neumarkt. Getauft: Helene Frida,
T. des Stellmachers Bauer; Otto Gerhard,S. des Steinbildhauers Kreiſche. Be
erdigt: der S. des Arbeiters Nagel;
der S. des Maurers Däne
Zivilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 7. bis 12. Auguſt 1905:

Eheſchließungen: Der Muſiker
Wilhelm König mit Anna Neutzſch Ober-
e 5; der Geſchäftsführer KarlSchumann mit Marie Gärtner, Weißen-
felſerſtr. 132; der Ingenieur Alexander
Gruber mit JdaWirth, Cöthen; derKutſcher
Herman Montag mit Marie Koch, Halle.

Geboren: Dem Handarbeiter Schmidt
1 S., Windberg 1; dem K. K HauptmannSchneider 1 Teichſtr. 6a dem Arbeiter
Schröder 1 T Amtshäuſer 1; dem Kauf-
mann Hörichs I S., Oberbreiteſtr. 23:
dem Schmied Labitzke, 1 S. Roterbrücken
rain 3; dem Lohgerber Küntzel 1 S., Vor
werk 23; dem Handarbeit r Jrmiſch 4 DT.,
gr. Sirtiſtr. 9; dem Schloſſer Schümichen

S Karlſtr. 15; dem Former SchaafBrauhausſtr. 4; dem HandarbeiterKorig S., Hirtenſtr. 3; dem Arbeiter
Litzkendorf 1 S. Brühl 5; dem Schrift-
ſetzer Weber 1 T., Clobigkauerſtr. 21.

Geſtorben: des
Buchhalters Rabe S. 9 M., Oelgrube 9;des Lohgerbers Wieſemann T. 8 M., kl.
Sixtiſtraße 2; des Arbeiters Nagel S.3 M., Neumarkt 67; des Zimmermanns
Haßmann T T. 1 M., Sand 10; des Maurers
Däne S. 10 Tg., Krautſtraße 1; desSchriftſetzers Raſch S. 9 M., Hirtenſtr. 5;

die Ww. Ernſt geb. Gräfe 77 J., Sixti-
berg 21; der Kgl. Oberforſtmeiſter Robert
Kühn 58 J J. Halleſcheſtr. 40; des Schloſſers
Pechöl T. 1 M., Krauſe 7; des Stell-
machers Bauer S n Neumarkt 44.

Ramen des Königs!
Jn der Privatklageſache

des Gutsbeſitzers Rudolf
Burkharädlt in Cröllwitz bei
Merſeburg, Privatklägers,

gegen (1648
den Redakteur Anton

Weissmann in Karlsruhe,
früher in Halle a. /Saale, An-
geklagten,

wegen Beleidigung
iſt durch Urteil des Königlichen
Schöffen Gerichts Merſe
burg vom 27. April 1905
der Angeklagte wegen öffent-
licher Beleidigung in zwei
Fällen mit je 50 Mk. Geld-
ſtrafe, im Unvermögensfalle
für je 5 Mk. mit einem Tag
Gefängnis beſtraft worden.

Verdingung.
Für den Neubau einer elektriſchen

Zentrale zu Dürrenberg a. S. für
das Kgl. Salzamt daſelbſt ſollen die
Erd-, Maurer- und Asphaltarbeiten
vergeben werden. (1641

Angebote ſind bis zum Eröffnungs-
termin, dem 23. Auguſt d. J., mittags
11 Uhr, verſiegelt und mit der Auf-
ſchrift „Angebot auf Erd-, Maurer-
uſw. Arbeiten“ abzugeben.

Näheres iſt zu erſehen aus den
Verdingungsunterlagen, die gegen
beſtellgeldfreie Lareinſendung von
1,00 Mk. vom Königlichen Salzamt
zu Dürrenberg zu beziehen ſind.

Kämmereikaſſen-

d

Blumenzwiebeln, Rosen,
Man verlange

Obstbäume,
schmuck-Tannen.

Gärtnereien Peterseim,

verbindlich bis 31. August
ne Diese und die Kommende Woche werden

i zum Verkauf gestelltn 10000 T hüringer
d n Wetterhäuser, das

Stück zu 98 P

2 St. M. 1.95, 5 St. M. 4.75,
25 Stück M. 22. F Unter 2
Stück werden nicht versandt.
Thüringer Wetterhaus mit Star-
Kasten und grossem Thermometer:
kommt der A. inn mit dem Regen-

schirm aus dem Haus, so gibt es
schlechtes Wetter:
kommt die Frau heraus, s0 gibt

es gutes Wetter;
halten sich Mann und Frau

J im Hause auf, so ist das
Wetter- sehr ungewiss.

Dieses Jahr
sehr billig

Beerenobststräucher, Araucarien, Zimmer-
umsonst den gesamten Katalog von den

(1589Hotflieferanten, Erfurt.

9w. v e3 S2) S ſcherben

e
ad allelniges Geheſmniss der meeT 5BG-AIBRECHT

Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm II.
liefern sene

amkRafhhausein R NBERGam Miecderrhein,

Gegr. W 1846.

S Anerkannt bester Bitterlikör!
Man Verlange

24 Preis-Medailien!

Für Merſebure wird von alter
Geſellſchaft ein gu

ausdrüöklſoh: Underb erge Boonekamp.

rſicherungs-
tüchtiger

Deutſche r Lebensve
ein eführteGeneral- gen geſucht.

chweislich mit gutenwollen e Offerten unter J. E. 5891

einreichen.

E- folgen tätig gew. ſene, e proste Fachleutein Kudolt HMosse, Bern S W.

(1625

Die Merseburg

Kreis
ausgestattet mit

blatt
er

Druckoerei,
modernstem Typenmaterlal,

emphehlt sich zur

Anfertigung
Von

Hrucksachen jeder Krt,
als:

Prospecten, Circularen,Broschiüren.

Rechnungsformularen.
Einladungs- u.

Tischkarten,
Vermählungs-,.Verlobungs

Visitenkarten. Programms,
Festliedern.

Trauerbrietfen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

h Von der Reiſe zurück. n
Dr. W'einreich.

Verreiſt.
Dr. Weber.1646)

5 ohne unbeld-Darlehn nötige Voraus-
zahlung, gibt Selbſtgeber. Sohneeweiss,
Berlin, Rathenowerſtr. 68 Rückporto.

Vom 15. Auguſt
bis 1. September
bin ich verreiſt.

Ad. G.Theater Malerei
Franz Reinecke, Hannover.

dine e
0,50, 0,75 1, 2, 3,25,

Kinderſtühle
hoch und niedrig,

verſtellbar,
4, 5,50, 7,50, 9,

10,50, 13,50, 17,50,
23,50, 25 Mk.

Stufenleitern
2,40, 3, 3,60, 4, 4,20,

4,80 Mk
3,20, 4, 3,80, 4,75,

5, 70 Mk

Treypenſti ihle

Stück 4,50 Mk.

große Aus
wahl billigſt.C. F. Ieitter,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 90.

Größtes Spezialgeſchäft
für Galanterie- und Spielwaren.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

S Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. RKrähmer.
Plantage „Tomy“

höchfeine Vorſtenlanden

6 Pſ. Cigarre,ſchneeweißer Brand, leichte, äußerſt
angenhme- QualitätRauchern augelegentlichſt

(1630
Allen

empfohlen.

Ruci,. Weitzel,Merseburg. Gotthardtsſtraße 1.

TVlechte
er eccàaoffene Füsse

eecnraeeeeWer r bisher vergeblich hoffte

gehellt zu einen Verſuch urit der

r Rino-SaIbewell van G und Saure, Doſe Mark 1.
d Haukihretves gehen tüghch otn.

MAb b W
r Mürzeu. Speisen-
leistet im Sommer, wenn
die Hausfrau gern kurze

Küche macht, un-
schätzbare

Dienste. r

Tu. voliſaſtigen Suemerthaler

Schweizerkäſe Pfd. 1.10 Mark,
ff. vollf. Tilſiterkäſe Pfd. 90 Pf.

(auf Ausſtellungen mehrfach prämiiert),ſf. Edamer-, Limburger-, Bier-
käſe, Camembert (Stck. 30 Pfg.),

Sahnenkäſe (10 Pfg.).
große Thüring. Stangen (12 Pf.),

Bauernkäſe (5 Pfg).
rer Käſe (4 Stück 10 Pfa.)

empfiehlt (1649G. Strehlow.
Gotthardtsſtraße 39.

Tur „Spreewälderin“
Halle a. S., Ritterstr. 16.

e Neue Spreewälder Bedienung.
1643) Wwe. Nopper.
Makulatur

voll Cheater

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Merſeburg.
Dienstag, 15. Auguſt 1905:
Letztes Auftreten

von
Frau Fanny Meyer-Musäus

und
Herrn Alfred Meyer.

PDohtor Nlau.
e

Luſtſpiel in 5 Akten von Adolf
L'Arronge. Jn Szene geſetzt von

Regiſſeur Stark.

Perſonen:Leopold Prieſinger,

Juwelier R. Selle.Julie, deſſen Tochter Toni Muſäus.
Max v. Roden, deren Gatte K. Schmitz.
Dr. Ferdinand Klaus J Steffan.
Marie, ſeine Frau J. Häußler.
Emma, deren

Tochter Fanny Meyer-Muſäus.
Paul Gerſtel, Referendar Alfred Meyer.
Marianne, Haushälterin H. Gehring.Lubowski, Kutſcher arl Stark.

Auguſte, Dienſtmädchen A. Fuchs.

Anna A. Rückart.
a D. Kinolmar O. Knau!.Jckob Bauern A. Hillmer.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Donnerstag, 17. Auguſt 1905:
SBenefiz

für den
Regiſſeur und erſten Komiker

Herrn Karl Stark.
Unter Mitwirkung der

hieſigen Stadtkapelle.

Robert u. Bertram.
Große Geſangspoſſe.

haben mit Zu-Dutzend-billets ebar-
ſitz 40 Pf., I. Platz 20 Pf. Gültigkeit.

TWwolTheuter.
Dutzend- Billets ſind bis

zum Schluß der Saiſon:

Sperrsiiz: 6 Stück 5 M.
Platz Stück 3,50 M.

im Theater-bureau, an der
Geiſel 1, zu haben.

Dienstag:a ſhlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

l. WitweRestauration hat
Anfr. 20 Pf. -Marken. Arthur Ritzer,
1650) Halle a. S., Steinweg

Ein Stubenmädchen,

welches nähen und plätten kann,
ſucht per 1. Oktober

Frau Landeshauptmann
1644) Bartels,

Merſeburg, Ständehaus.
Meldungen erbeten nach Ritter-

gut Walbeck b. Hettſtedt a. Südharz.

Lehrfabrik menau
Ausbild. v. Volontären i. Maschinen-
bau u. Elektrotechnik. Prosp. gratis.

Hebeliſte betreffend.

Die neu angefertigten Formulare
werden am beſten durch den Amts-
boten abgeholt, und iſt es notwendig,
für jede Gemeinde die Anzahl der
Steuerzahler anzugeben, um danach
die kleinen und großen Einlagebogen
berechnen zu können.

KreisblattDruckerei.Königliches Salzamt Dürrenberg.
ocs

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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